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Inland. 


Berlin den 29. Okt. Se. Mojeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den General⸗Pächtern der Domainen⸗Aemter Althöſchen und Duſzuik, Regierungs⸗ 
Bezirks Poſen, Fel ſch und Major a. D. de Rͤͤge, den Charakter „Amtsrath“ 
zu veleihen. 


(Ein Wort über Gefängnißreform.) — Gar oſt erkennt man die 
Mängel des Beſtehenden an und doch ſteht gegen daſſelbe der erſte Schritt zum 
Beſſern, die erſte Gründung eines Neubaus im Schatten, eben weil dieſe noch 
etwas Vereinzeltes ſind und vielfacher Ergänzung bedürfen. Das gilt auch vom 
Geſängnißweſen. Die Freunde ſeiner Reform haben bereits offen ausgeſprochen, 
daß mit der Einführung des Pönitentiarſyſtems eine Aenderung im Zeitmaß der 
Strafen, eine bedeutende Ermäßigung ihrer Dauer eintreten müſſe; ſie wollen 
durchaus keine Vereinſamung des Verbrechers, nur von andern Verbrechern ſoll er 
aber geſchieden fein. Jahrtauſende lang hat man an qualificirten Strafen eine 
grauſame Luft gehabt; jetzt endlich ahnt man, daß jede Miſſethat ein Freiheits⸗ 

ißbrauch iſt und darum die Freiheitsſtrafe die einzig entſpreche in jetzt 
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Seele des Menſchen verletzt werden kann, und daß es alſo auch hier wieder herge- 
ſtellt und daß Gemüth mit ihm verſöhnt werden muß. Dazu iſt das Pönitentiar⸗ 
ſyſtem der erſte Schritt. Wenn aber Müſſiggang der Laſter Aufang iſt und der 
Menſch von Natur an der Thätigkeit ſeine Freude hat, und wenn er nur von ders 
jenigen Arbeit ſich abwendet, die ſeiner Individualität nicht gemäß iſt, ſo muß 
dafür geſorgt werden, daß der Gefangene den Segen der Arbeit empfinden lerne, 
daß er für einen Beruf gebildet werde, der ihm Vergnügen macht, indem er ihn 
ernährt. Es müſſen alſo rechtliche Männer, der Wiſſenſchaft wie des Handwerks 
Meiſter, durch die Geſellſchaft den Auftrag erhalten und dafür belohnt werden, 
daß ſie den nöthigen Unterricht an den Strafanſtalten ertheilen; es muß nicht blos 
ein Geiſtlicher, es müſſen mehrere den Beruf haben, hier wahre Seelſorger zu wer— 
den, der eine den Verſtand der andere das Gefühl aufklärend, bildend, fürs 
Ewige erweckend. Das wird allerdings bedeutende Koſten verurſachen, allein die 
Geſunden bedürfen des Arztes nicht, ſondern die Kranken und was für die ethiſchen 
Intereſſen des Volkes aufgewandt wird, das bringt ebenſo reichliche und ſichere 
Zinſen, als was wir für das materielle Wohl thun. 

Seltſam! Die Mehrzahl unſerer Liberalen erſtrebt die politiſchen Formen Frank⸗ 
reichs, Englands und Nordamerikas, und dennoch bekämpfen ſie eine Neuerung, 
welche in dieſen Ländern im Zuſammenhang mit jenen Inſtitutionen bereits ins 
Leben getreten iſt. Andere bilden Vereine für die entlajjene Sträflinge und denken 
nicht daran, daß vor allem dafür zu ſorgen iſt, wie dieſelben, ſtatt durch das 
Zuſammenleben mit Verbrechern Rohheit, Frechheit und Nichtswürdigkeit anzuneh⸗ 
men und zu verbreiten, durch die Strafe ſelbſt zu gefunden Gliedern der Geſellſchaft 
gemacht werden mögen. Iſt dieſe Heilung vollbracht, alsdann tragt Sorge, daß 
der Geneſene eine neue Lebensweiſe führen kann! 

Mögen unſere Regierungen auf dem betretenen Weg ſich nicht irre machen 
laſſen und aus der ungehemmten Diskuſſion der ſchwebenden Frage alle Vortheile 
ziehen, die ſolche bieten kann. Der erſte Schritt muß gethan werden und ihm 
werden ſchon die andern folgen; dagegen werden wir wie mit gleichen Füßen in 
den ſündenloſen Himmel der Socialiſten ſpringen, auf Erden aber allmälig theils 
die Verbrecher beſſern, theils die Quelle der Miſſethaten, Rohheit, Noth und 
verfehlte Lebensſtellung, mehr und mehr aufheben können. 

Berlin Der hieſige Engl Geſandte, Lord Weſtmoreland, iſt ſeit 
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ſelner Rückkehr aus Wien dean Dem Vernehmen nach ſoll ihm 
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allgemein der Anſicht, daß ſich in England das Whig⸗Miniſterium unter Lord 
Palmerſton bei den jetzigen politiſchen Verhältniſſen nicht mehr lange wird halten 
können. — Der als Schriftſteller über National⸗Oekonomie bekannte Engländer 
John Prince Smith, welcher längere Zeit in Elbing lebte, hat ſich für dieſen 
Winter unter uns niedergelaſſen und gedenkt, öffentliche Vorleſungen über Staats⸗ 
wirthſchaft zu halten. — Der hier jetzt erſchienene dritte Band der Berliner Skiz⸗ 
zen von Albert Fränkel und Ludwig Köppen führt den ſpeciellen Titel: „Aus dem 
modernen Bürger⸗ und Handwerkerleben“, und ſchildert uns nach dem Leben die 
Unterhöhlung, Demoraliſation und Frivolität einer Geſellſchaft, in welcher der 
einzige Hebel und die Triebkraft das Geld und der Beſitz iſt. Deshalb ſind dieſe 
Skizzen beſonders empfehlenswerth, weil wir hier wirkliches Leben ſehen, Men⸗ 
ſchen, wie ſie uns täglich begegnen, nicht wie bei Eugen Sue geheimnißvolle We⸗ 
ſen, Reizmittel zur Anſpannung der Nerven, Thierbändiger und Zigeuner. — 
Herr Julius hat fein prachtvolles Leſe-Jnſtitut unter dem Namen „Berliner Leſe⸗ 
halle“ eröffnet, wozu wir ihm recht viele Veſucher wünſchen, damit eine jo groß⸗ 
artige Unterhaltungsanſtalt der Reſidenz erhalten bleibe. — Die Franzöſ. Blätter, 
welche geſtern Nachmittag hier ankommen ſollten, ſind bis heute noch nicht ein⸗ 
getroffen. 

Die Gerüchte über den Rücktritt des Kriegsminiſters v. Boyen erhalten ſich, 
als der muthmaßliche Nachfolger deſſelben wird jetzt aber der diesſeitige Geſandte 
am Badiſchen Hofe, v. Rado witz, bezeichnet. Dieſer iſt als ein eifriger Kar 
tholik bekannt, was aber in einem paritätiſchen Lande kein Hinderniß zu ſeiner 
desfallſigen Erhebung ſein dürfte; ohnedies haben wir an dem Finanzminiſter von 
Duesberg bereits einen Katholiken im Staatsminiſterium. (Br. Z.) 

Magdeburg. — Die Stadtverordnetenverſammlung in Naumburg iſt wirk⸗ 
lich aufgelöſt worden in Folge ihrer Weigerung, einen Landtagsdeputirten zu wäh⸗ 
len; die Mitglieder derſelben find auf ſechs Jahre für wahlunfähig erklärt. (Wir 
übergehen die hier folgenden Details, welche wir bereits gegeben haben.) Die 
Folge davon iſt nun die Auflöſung der Stadtverordnetenverſammlung geweſen. 
Dieſe Maßregel der Regierung macht hier großes Aufſehen. Man iſt hier darü⸗ 
ber verſchiedener Anſicht. Während von einer Seite die Weigerung der Stadt⸗ 
verordneten nur als eine Nichtausübung eines Rechtes angeſehen wird, wollen An⸗ 
dere es als eine Pflichtverletzung betrachtet wiſſen, nachdem eine Belehrung des 
Oberpräſidenten ihnen die Wahl als eine Pflicht zu erkennen gab. Nach der Ver⸗ 
ſchiedenheit dieſer Anſichten fällt auch die Billigung oder Nichtbilligung der Re⸗ 
gierungsmaßregel aus. Ein Jeder iſt nun geſpannt, wie der weitere Verlauf die⸗ 
ſer Sache ſein wird; ob die aufgelöſte Naumburger Stadtverordnetenverſammlung 
die wahre Meinung ihrer Mitbürger vertreten hat, oder nicht, und ob die neu zu 
konſtituirende Verſammlung anders in der Wahlfrage beſch ließen wird, als ihre 
Vorgänger. Jedenfalls ſcheinen ſich nach den Folgen dieſes Falles die jedes ande⸗ 
ren ähnlichen Falles vorher beſtimmen zu laſſen. 


Ausland, 95 
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Von der Eider vom 25. Oktbr. Das Erſcheinen der von den neun Kie⸗ 
ler Profeſſoren herausgegebenen Kritik des Kommiſſionsberichtes über die Suceeſ⸗ 
ſionsverhältniſſe des Herzogthums Schleswigs und die Ernennung Beſelers zum 
Präſidenten der diesmaligen Schleswigſchen Ständeverſammlung, ſind zwei Mo⸗ 
mente, welche den Regierungstendenzen eine unbeſiegbare moraliſche Macht ent⸗ 
gegenſtellen. Die Kritik iſt vernichtend für das Kommiſſionsbedenken und Beſe⸗ 
ler's Wahl durch eine fo entſchiedene Majorität muß es der Regierung klar machen, 
daß Schleswigs Bewohner ſich mit weniger Ausnahme dem großen Deutſchland 
und einer immer engeren Verbindung mit demſelben auf das Entſchiedenſte zunei⸗ 
gen. Das Auftreten der Däniſchen Majorität in der Ständeverſammlung ſoll 
von ſichtbarer Kleinmüthigkeit und Verzagtheit zeugen, täglich gehen Staffetten 
nach Kopenhagen ab, um Inſtrukfionen einzuholen. — Das in Rendsburg Hrn. 
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Olshauſen gegebene Feſtmahl und die dabei laut gewordenen Manifeſtationen ſollen 
neuerdings großes Mißfallen erregt haben, das dadurch noch mehr geſteigert wor⸗ 
den iſt, daß auch von da zwei im entſchiedenſten Tone gehaltene, mit zahlreichen 
Unterſchriften bedeckte Manifeſtationen oder Adreſſen durch eine Deputation an die 
Scpleswigſchen Stände abgeſandt worden find, Die Regierung muß es endlich 
einſehen, daß alle Proventivmaßregeln nichts fruchten; der Geiſt läßt ſich nicht 
bannen und der Volkswille weiß aller Verbote ungeachtet die Macht der Ueberzeu⸗ 
gung und der Wahrheit zur offenen Kunde zu bringen. So eben, beim Schluſſe 
dieſer Zeilen, hören wir, daß der Herzog von Auguſtenburg in der Sten Siz⸗ 
zung einen Antrag auf eine Schleswig⸗Holſteinſche Verfaſſung in vollkommen kon⸗ 
ſtitutioneller Bedeutung geſtellt haben fol. Wir ſehen der Beſtätigung mit Un⸗ 
geduld entgegen. 

Aus dem ſüdlichen Schleswig. Es eirkulirt in faſt allen Landdiſtrik⸗ 
ten, in unzähligen Exemplaren, nachſtehendes, an Hrn. Tiedemann auf Johannis⸗ 
berg gerichtetes, überall Unterſchriften findendes Memorial: 

„An den Hrn. Koogsbeſitzer Tiedemann zu Johannisberg. „Der Worte 
ſind genug gewechſelt, laßt uns nun auch die Thaten ſehen! „Ueber die den Her⸗ 
zogthümern Schleswig und Holſtein, dem Königreiche Dänemark gegenüber, trak⸗ 
tatenmäßig zuſtändigen Landes rechte in den letzten Jahren iſt viel geredet, geſchrieben, 
gedruckt, aber für die Geltungmachung derſelben nur noch wenig gehandelt worden. 
Denn was kann es nützen, daß die Schleswig-Holſteiner ſich fortwährend auf ihre 
Landesrechte berufen, wenn ſie nicht auch zugleich durch die That derſelben Aner— 
kennung und Geltung zu verſchaffen bemüht ſind? — Iſt es wahr, daß Chri⸗ 
ſtian der Erſte in den Landesprivilegien den Einwohnern dieſer Lande für ſich, 
ſeine Erben und Nachkommen verſprochen hat, ohne Einwilligung und Zuſtimmung 
„aller Räthe und Mannſchaft“ keine Schagung oder Bede aufzulegen; iſt es fer» 
ner wahr, daß gedachte Privilegien von allen nachfolgenden Landesherren bis auf 
Chriſtian den Achten inclusive anerkannt und feierlich beſtätigt worden ſind: ſo 
muß es auch wahr fein, daß den Bewohnern der Herzogthümer Schleswig und 
Holſtein bis auf den heutigen Tag das Recht der Steuerbewilligung und der Steuer: 
verweigerung noch zuſtändig iſt. Dieſes Recht iſt auch bekanntlich von Beikom⸗ 
menden bis zum letzten Landtag 1711/1712 faetiſch ausgeübt, und ſeitdem un⸗ 
ſeres Wiſſens auf keine Weiſe rechtlich aufgehoben worden. Daher will es uns 
bedünken, daß die fpäter aufgekommenen Steuern, z. B. die Kopfſteuer vom Jahre 
1762, die Grund und Beuutzungsſteuer, jo wie die Hausſteuer von 1802, die 
Bantzinſen von 1813, verfaſſungswidrig aufgelegt worden find. In dieſer Ver⸗ 
anlaſſung und Erwägung haben die Unterzeichneten ſich erlauben wollen, an Sie, 
geehrter Herr Tiedemann, mit der Vorſtage ſich zu wenden, ob Sie der Meinung 
find, daß wir mit Bezugnahme auf die Landesrechte als befugt uns erachten können, 
die fernere Zahlung der Kopfz, Land⸗ und Hausſteuer verfaſſungsmäßig verweigern 
zu dürfen. Mir wenden uns an Sie, weil wir überzeugt find, daß Sie des Steuer⸗ 
weſens und der Landrechte kundig ſind, weil wir das Vertrauen zu Ihnen haben, 
daß Sie Ihre Ueberzeugung offen und unumwunden gegen uns ausſprechen wer⸗ 
den, und weil wir von Ihnen erwarten, daß Sie fortfahren werden, für des Bol: 
tes Ehre, Freiheit und Rechte ſtets nach beſten Kräften zu ſtreben und zu wirken, 
ſo wie wir nicht minder bereit find Ihre Anleitung und Rathſchläge in 
dieſer Angelegenheit bereitwillig zu befolgen.“ 

Schleswig, vom 26. Okt. Unter den 18 Propoſitionen, welche bereits 
bei unſerer Stände⸗Verſammlung eingegangen find, nimmt die des Herzogs von 
Scleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg-Auguſtenburg nicht die letzte Stelle 
ein, wenn man die Zeitverhältniſſe und den Herrn Proponenten betrachtet. Die 
Stellung deſſelben wird beurkunden, daß der conſtitutionelle Sinn angefangen hat, 
alle Schichten des Volkes zu durchdringen, daß die Hochſtehenden den Ideen un⸗ 
terworfen ſind, die mit lichter Gewalt durch die Einſicht immer mehr ins Leben 
treten und das Reich der Freiheit, des Kindes des Selbſtbewußtſeins, verwirkli⸗ 
chen. Ich theile dieſe Verfaſſungs Propofition Ihnen deshalb ſofort mit: „Die 
Ständeverſammlung beſchließt, bei Sr. Königl. Majeftät darauf anzutragen: 1) 

5 die Landesrechte der Herzogthümer Schleswig und Holſtein in zeitgemäßer 

orm dahin entwickelt werden, daß die Stände der Herzogthümer eine entſcheidende 
Stimme, ſowohl bei Auflegung und Verwendung der Steuern, als auch bei der 
Geſetzgebung erhalten; 2) daß zu dem Ende die Ständeverſammlung beider Her⸗ 
zogthümer, nachdem die nächſten Wahlen geſchehen, vereint zuſammenberufen wer⸗ 
den und dieſer gemeinſchaftlichen Stäͤndeverſammlung, in welcher jedoch das Corps 
der Schleswig ⸗Holſteinſchen Nitterſchaft anftart der bisherigen Delegirung einzel⸗ 
ner Mitglieder derſelben, auf eine zwiſchen demſelben und der Regierung verein⸗ 
harte, von der Verſammlung in ihrer dermaligen Zuſammenſetzung aber zu geneh— 
migende Weiſe vertreten wäre, ein den obigen Grundſätzen entſprechender Verfaſ⸗ 
fungs- Entwurf vorgelegt werde, über welchen die ſolchergeſtalt volljtändig conſtituirte 
Verſammlung ſich mit der Regierung zu einigen hätte. — Chriſtian Auguſt, 
Herzog zu Schleswig⸗Holſtein“ 3 

Schleswig. — In der zweiten Sitzung der Stände⸗Verſammlung zeigte 
das Präſtdium zuvörderſt den Eingang von nicht weniger als hundert und acht 
Adreſſen an die Stände an, hob hervor, daß in allen dieſen Adreſſen die ſecun⸗ 
dairen materiellen Intereſſen in den Hintergrund getreten ſeien und lediglich die 
Eine große Frage, die der ſtaatlichen Eriſtenz und Selbſiſtandigteit des Herzog⸗ 
thums Schleswig, ſein öffentliches Recht und ſeine nationale und politiſche Ent⸗ 
widelung, den Inhalt ausmache: beiſpielsweiſe verlas er die von der Inſel Sylt 
eingegangene Adreſſe. Sodann ftand zur Tages - Ordnung die Motivirung des 
vom Advokaten Dr. Gülich, Abgeordneten für die Stadt Apenrade, bereits am 


21. geſtellten Antrages auf Einreichung einer Adreſſe an Se. Majeſtät unſern 
König⸗Herzog. Che indeß der Antragſteller feinen Vortrag begann, erhob der 
Regierungscommiſſair v. Scheel Einſprache gegen die beabſichtigte Adreſſe in⸗ 
dem er ungefähr dleſes bemerkte, daß eine ſogenaunte Adreſſe außerhalb der geſetz⸗ 
lichen Juſtruktion liege und daß das Geſetz den Cömmiſſair nicht verpflichte, eine 
Adreſſe anzunehmen und der Regierung zu überſenden; der Commiſſair fügte hin⸗ 
zu, daß er dieſe Bemerkung habe machen wollen um die Versammlung im Vor⸗ 
aus darauf aufmerksam zu machen, daß es don ihm abhängen werde, ob er die 
Adreſſe entgegen nehmen wolle, welches letztere wieder durch den Inhalt derſel⸗ 
ben bedingt jei. Der Präſident erwiederte hierauf, daß elne Adreſſe und deren 
Annahme weder geboten noch verboten ſei, daher aue eben gehöre, 
in Beziehung auf welche, als an ſich erlaubt, die Uſanee das Reglement rg 
tere; er forderte den Proponenten zur Motivirung auf. Dr. Gülich hielt dann 
einen kräftig⸗ſchönen kernhaften Vortrag, in welchem er kurz zu zeigen ſuchte, daß 
die Zuſtände im Lande dermalen nach den bekannten Vorgängen ſo beſchaffen feien 
daß es als eine Pflichtverſaͤumniß erſcheinen würde, wenn die Stände, das Or 
gan des Volkes, es unterließen, ein getreues Bild davon an den Thron zu brin— 
gen. — Gegen die Einreichung einer Adreſſe ſprachen die beiden Abgeordneten 
der Stadt Flensburg, Agent Jenſen und Senator Nieſen, ſowie die Nord⸗ 
Schleswigſchen Abgeordneten Jepſen von Rinkenis und Nis Lorenzen von 
Lilholt. Es wurde ſodann ein Comité zur Entwerfung der Adreſſe erwählt, aus 
7 Mitgliedern beſtehend. — In dieſer Sitzung hat der Regierungs-Commiſſair, 
Herr v. Scheel, eine fernere Einſprache gegen den erſten Theil der vom Dr. Si 
lich am 21. d. eingebrachten Propoſition, betreffend Aenderung des Regie— 
rungsſyſtems, erhoben; er zwar die Redefreiheit des Abgeordneten im Ständes 
ſaal zugegeben, aber die Anſicht aufgeſtellt, daß das Urtheil des Proponenten 
über das Syſtem der Regierung, außerhalb des Saales ausgeſprochen, kriminelle 
Verantwortlichkeit hervorruſe, und daß er (Scheel) demſelben anheimgeſtellt, des: 
halb den Antrag zurückzunehmen. Die Antwort des Präſidiums hat ſich 
darauf beſchränkt, hervorzuheben, daß eine unterſtützte Propoſition nicht mehr Gi- 
genthum des Proponenten, ſondern der Verſammlung, und daß im Uebrigen es 
zunächſt Sache des Präſidenten ſei, darüber zu wachen, daß die Versammlung 
ſich in den Grenzen der Geſetzlichkeit halte, weshalb denn auch die fragliche Pro⸗ 
pofition den vorgeſchriebenen Weg gehen ſolle. — Außer dem Vorſtehenden wurde 
in der heutigen Sitzung nur noch die Wahl mehrerer Ausſchüſſe über Geſetz-Ent⸗ 
würfe vorgenommen, die die Regierung vorgelegt hat. — Noch berichten wir 
nachträglich, daß in der erſten Sitzung 9 N d Ober-Geri h Es⸗ 
We ende edge bet wf verge b ed er 25 ne en be 
Herzogthümer von der des Königreiches, namentlich in Betreff der Finanzen und 
des Heerweſens geſtellt iſt. — Dürfen wir ſchließlich eine flüchtige Bemerkung hiu⸗ 
zufügen, ſo ſcheint aus den inhaltsſchweren Propoſitionen, die bereits geſtellt ſind 
und aus ihrer dem tieferen Grunde nach übereinſtimmenden Tendenz hervorzugehen, 
daß die Stände mit Nichten der Anſicht des Regierung - Commijfairs beipflichten, 
der in ſeiner Eröffnungsrede hauptſächlich daran erinnert hat, daß der materielle 
Zuſtand des Landes ein glücklicher ſei, was „mit Vertrauen und dankbarer De: 
muth gegen die Vorſehung“ anerkannt werden müſſe, und daß es darauf vor 
Allem ankomme. a 

Glückſtadt vom 25. Okthr. Geſtern ift beim Obergerichte der Befehl eins 
gegangen, eine Kommiſſion zur Unterſuchung der Vorfälle bei der Bolksverfanms 
lung in Nortorf zu ernennen, und dem Magiſtrate aufgegeben worden, von den 
Lehrern von der hieſigen Gelehrtenſchule Bericht über die Fortſchritte, en die 
Schüler in den letzten 10 Jahren in der Däniſchen Sprache gemacht, einzuzuziehen. 

Hamburg am 26. Oktb. Das Gerücht, als werde der Prinz von Au⸗ 
guftenburg doch noch in die Schleswigſche Ständeverſammlung eintreten ‚bes 
ſtaͤtigt ſich nicht, denn der Prinz ift vorgeſtern, wahrſcheinlich auf dem Wege nach 
Hannover, durch Hamburg gekommen. 

Dresden den 27. Oktbr. Der eben fo langwierige als koſiſpielige Bau 
an unſerer Brücke iſt nunmehr wenigſtens ſo weit beendet, daß, nachdem man 
die hölzerne Ueberbrückung nach Herſtellung der beiden defekten Bogen weggenom⸗ 
men hat, in dieſen Tagen die Communication wieder vollſtändig auch für die 
Wagen und Geſchirr eintreten wird. Der Wiederaufbau des Crucifirpfeilers wird 
erſt im nächiten Jahre erfolgen. 6 

Vom Main. — Es findet gegenwärtig ein lebhafter biplomatiſcher Verkehr 
zwiſchen den Höfen von Paris, Wien, Berlin und Turin ſtatt, welcher, wie 
verlautet, die Schweizer Angelegenheiten zum Gegenſtande. Cs han⸗ 
delt ſich nämlich darum, diejenigen Vereinbarungen zu treffen, welche, für den 
Fall, daß eine Intervention in der Schweiz beliebt werden ſollte, nothwendig er⸗ 
ſcheinen. Wahrſcheinlich ſind die betreffenden Mittheilungen auch den andern 
Mächten, welche das Wiener Protokoll in Bezug auf bie Eidgenoſſenſchaft unter⸗ 
zeichnet haben, zugefertigt worden. Nebenbei geht das Gerücht von einer be⸗ 
ſonderen Conferenz, welche zu Wien oder Paris über die Verhältniſſe der 
Schweiz ftattfinden ſoll. . 
„e. 

Wien den 25. Oktober. Nach dem Morgen⸗Bulletin vom 23ften d. hielt 
die Tags zudor wahrgenomme, wenn auch langsame Beſſerung in dem Befinden 
Sr. Kais. Hohelt des durchlauchtigſten Herrn Erzherzogs Palatin fortwährend an. 
Se. Königl. Hoheit der regierende Herzog Adolf von Naſſau iſt vor dreien 
Tagen und der neue Großbritanniſche Botſchafter Lord Ponſonby, geſtern Abend 
hier eingetroffen. . * 
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Frankreich. 

Parts den 24. Okt. Der Britiſche Botſchafter, Lord Normanby, wird 
ſich nächſter Tage auf einige Zeit mit Urlaub nach London begeben. Galigna⸗ 
ni's Meſſenger erklärte als Antwort auf einen Artikel des Commerce, daß 
der Beſuch des Marge don Rormanbg bei dem Grafen Molé in Champlatreur 
in gar keinem Zuſammenhauge mit der Miniſterialfrage geſtanden habe und auch 
ohne die Heirath der Infantin Luiſa ſtattgefunden haben würde. 

Nachrichten aus Toulon vom 15ten zufolge, find die vor kurzem ergangenen; 
Befehle, vie Franzöſiſchen Schiffs⸗Stationen in den Spaniſchen Gewäſſern zu ver⸗ 
ſtärken, nun widerrufen worden. Die Escadre des Prinzen von Joinville lag 
ruhig vor Anker, und Admiral Qnernel hielt die Inſpektion der einzelnen Schiffe 

Das Journal des Debats enthält einen Artikel der Revue de Geneve 
über Intervention und Nichtintervention in den Genfer Angelegenheiten, welchem 
es folgende Bemerkungen voranſchickt: „Frankreich und ſeine Regierung“, heißt es 
darin, „brauchen ſich wegen der Beleidigungen der Genfer Revue nicht verletzt zu 
fühlen. Man verzeiht ſehr gern der Schwäche. Der Styl des Artikels iſt radi⸗ 
kal. Glaubt man etwa, die katholiſchen Sieben-Kantone würden ſich durch die 
Genfer Ereigniſſe einſchüchtern laſſen? Wir rathen Herrn James Fazy und ſei⸗ 
nen Freunden, ſich jo raſch als möglich der Revolution zu freuen. Sie mögen 
ſich beeilen, denn die Ereigniſſe drängen, und ihre Freude konnte ſich leicht in 
Trauer verwandeln! Möchten dieſe Differenzen durch irgend eine Ausgleichung 
geordnet werden, wodurch die Schweiz ſowohl von den Luzerner Jeſuiten als von 
den radikalen Jeſuiten befreit würde. Was uns betrifft, ſo bleiben wir durchaus 
uubetheiligte Zuſchauer. So lange ſich die Schweiz auf ihr eigenes Gebiet be⸗ 
ſchränkt, werden wir uns in ihre periodiſchen Revolutionen eben ſo wenig miſchen, 
als in diejenigen Portugals und Meriko's. Wir geſtehen ihr das volle Recht zu, 
ſich ſelbſt zu Grunde zu richten. Als Nachbarſtaat werden wir nur von ihr ver⸗ 
langen, daß fie das Feuer auf ihrem eigenen Heerde zuſammenhalte Wären 
wir egoiſtiſche Konſervative, ſo könnten wir uns über das, was in der Schweiz 
vorgeht, recht freuen. Denn es iſt die ſchrecklichſte Verdammung der „rein demo⸗ 
kratiſchen“ Staats⸗Reform, und mann kann aus ihr ſehen, ob das allgemeine 
Stimmrecht wirklich der Triumph der Vernunft und Gerechtigkeit ſei.“ 

In Folge heftiger Regengüſſe iſt die Loire am 17. Oktober bei Nachtzeit plötz⸗ 
lich aus den Ufern getreten und hat großen Schaden angerichtet. In St. Andrieur 
wurden 15 dicht am Fluſſe gelegene Häufer weggeriſſen, die Eiſenbahn aufgewühlt 
und die Kaferne der Gendarmen, fo wie eine Hängebrücke, zertrümmert. Es ſind 
dabei mehrere Menſchen umgekommen. Die Brücken von St. Juſt, Montrond, 
Carret und Pertuiſell ſollen ganz oder theilweiſe mit fortgeriſſen worden ſein. Bei 
St. Etienne iſt ein kleiner Weiler gänzlich verſchwunden; mit St. Etienne war 
alle Verbindung unterbrochen. In der M to 
Theil des Viadukts der Eiſenbahn von Orleans nach Vierzon ı 
Seiten hört man aus den an der Loire entlang liegenden Gemeinden von Unglücks⸗ 
fallen. Auch die Seine iſt bei Paris in den letzten Tagen plößlich um mehrere 
Metres geſtiegen. Heute ſind drei Viertel der gewöhnlich in Paris eingehenden 
Provinzialblätter aus dem Süden ausgeblieben. 

Herr Poureet, Capitain des Generalſtabes aus dem Kriegs⸗Miniſterium, iſt 
nach Toulon abgereiſt, um den Bey von Tunis nach Paris zu geleiten. 

Die Verbindungen zwiſchen Portugal und Spanien find unterbrochen. Kein 
Journal und kein Brief von Liſſabon find ſeit der Schilderhebung Vasconeellos 
und Das Antas zu Madrid angekommen. Der Graf de Thomar und Herr Gon⸗ 
zalez Bravo, die im Begriff ſtanden, ſich nach Liſſabon zu begeben, haben ihre 
Abreiſe aufgeſchoben. Dies erlaubt auf eine üble Lage der Partei der Königin 
zu ſchließen. W | 

ö Dieſer Tage wurden bei Lyon anf dem Rhone-Dampfboot mehrere Spanier 
verhaftet, welche heimlich in ihr Vaterland zurückkehren wollten. Am 15. hatten 
drei Stunden von Perpignan die Gendarmen etwa 30 Spaniſche Flüchtlinge aufge⸗ 
ſpürt, welche nach Spanien zurückkehren wollten. Sie erbaten ſich ſogleich mili⸗ 
tairiſche Hülfe, um dies zu verhindern, und da die Spanier ſich nicht gutwillig 
ergeben wollten, ſo kam es zu einem förmlichen Gefecht, in welchem ein Spanier 
erſchoſſen, ein anderer in die Bruſt geſchoſſen wurde, und zwei Saͤbelhiebe empfin- 
gen. Abends wurde der ganze übrige Reſt nach Perpignan eingebracht. — In 
Folge des Gerüchts, daß Cabrera in Catalonien erſchienen ſei, haben dort zwei 
Corps, zuſammru 2000 Mann ſtark, die Gegend durchſtreifen müſſen, fie haben 
indeß nichts gefunden und ſogar eine Geſinnung angetroffen, welche für einen ſol⸗ 


chen Aufruhrverſuch nichts beſorgen läßt. — In der Nacht zum 10. find in Mur⸗ 


cia, in Spanien, wieder mehrere Erdſtöße verſpürt worden. 
Seämmtliche Morgenblätter ſind voll der traurigſten Berichte über die Ueber⸗ 
ſchwemmungen des Südens. Die Loire, heißt es unter Andern, iſt kein Fluß 
mehr, ſondern ein Meer. Zu Allier, Chazeuil, Dompierre, Orleans, Digoin, 
San Andrezieur, Balbigny, Roanne dec. dc. wurden die Brücken und 
e weggeriffen oder doch ſtark beſchädigt. Zu Roanne z. B. ſtürzte das 
„Hotel hi Sländreg,,« worin das Poſtamt und die Poſthalterei ſich beſinden, 
2 2 n Menge Häuſer „ zuſammen und wurde mit Allem, was 
darin war, von den Wellen fortgeſchwemmt. Man jehägt die Zahl der dergeſtalt 
verlorenen Häufer, auf 100 — die Unglücksfälle der angränzenden Lanſchaften 
gar nicht gerechnet. Das Unger iſt eben fo groß als 1789. Zwiſchen Feurs 
und Boon ging eine ganze Perſonenpoſt (Diligence von Laffitte und Gaillard) 
in den Wellen unter. Troß der unerhörten Anstrengungen des Kondukteurs und 
u bed ur Perſonen ihr eben. Auch bei Tours iſt allt Ber- 


und die Rechte dritter Perſonen bleiben vorbehalten. 
Miniſterien haben Mir die zur Vollziehung dieſes Dekrets erforderlichen Mittel 


plomatiſche Corps, die Senatoren, 


bindung unterbrochen. Mehre Departements werden durch dieſe Ereigniſſe, de⸗ 
nen durch beſſere Waſſerbauten größtentheils hätte vorgebengt werden können, in 
die ſchrecklichſte Lage verſetzt. Es ſcheint, als hätte dieſes Jahr der Himmel alle 
feine Plagen gegen uns geſchleudert! Die im Bureau des Miniſteriums des In⸗ 
nern ſtündlich eingehenden Tranerberichte verſprechen die fürchterlichſten Aufſchlüſſe. 

Eine telegraphiſche zeigt der Regierung an, daß die Gewäſſer der Rhone und 
der Loire (in Folge des eingetretenen Froſtes) im Fallen find. 

Es wird beſtimmt verſichert, Marſchall Soult werde unverzüglich aus dem 
Cabinet treten und Herr Guizot Conſeilpräſident werden; es heißt ferner, Herr 
Hebert ſolle Juſtizminiſter und Herr Paſſy Finanzminiſter werden, die Herren 
Martin und Lacave⸗Laplag ne, die neſigniren würden, zu erſetzen. 

** Spanien. ö 

Madrid, den 18. Oktober. Heute iſt endlich folgendes, geſtern von der 
Königin unterzeichnetes Amneſtie-Dekret erſchienen. „Art. 1. Ich bewillige 
allen denen, welche in Folge der in der Halbinſel und den dazu gehörigen Inſeln 
bis zum Tage der Ausfertigung dieſes Königl. Dekretes vorgefallenen politiſchen 
Ereigniſſe gegenwärtig ſich außerhalb Landes befinden, gerichtlich verfolgt werden 
oder verurtheilt ſind, weil ſie bei dieſen Ereigniſſen ſich betheiligten, und zwar 
denen, welche zu folgenden Klaſſen gehören: Unter dem Militair allen Indivi⸗ 
duen vom Oberſten abwärts. Von Civil-Beamten den Provinzial-Chefs aller 
Verwaltungszweige und allen Beamten unterer Klaſſen. Von Privatperſonen allen 
denen, welche nicht Mitglieder revolutionairer Junten waren oder, als ihnen ge⸗ 
horchend, die Aemter eines Gefe politico, Intendanten, General-Kommandanten 
oder ein anderes dieſen entſprechendes Amt bekleideten. Art. 2. Die in dem vor⸗ 
ſtehenden Artikel nicht einbegriffenen Perſonen ſollen nach und nach derſelben Gnade 
theilhaftig werden, je nachdem die Umſtände in jedem beſonderen Falle es geſtat⸗ 
ten und vermittelt ſpezieller Erlaſſe, die Ich Mir vorbehalte. Art. 3. Die Per⸗ 
ſonen, welche ſich im Auslande befinden, können kraft dieſes Erlaſſes nach Spa⸗ 
nien zurückkehren. Die Gefangenen und Verurtheilten ſollen ſogleich koſtenfrei in 
Freiheit geſetzt werden. Die außerordentliche Dienſtzeit, welche letzthin einigen 
Klaſſen von Soldaten der Armee und Flotte auferlegt wurde, erkläre Ich für er⸗ 
laſſen. Art. 4. Die in dieſe Begnadigung einbegriffenen Militair⸗Perſonen blei⸗ 
ben bis anf Weiteres außer Dienſt, jo wie auch die, denen aus beſonderen Grün⸗ 
den der Abſchied ertheilt wurde. Die Civil-Beamten bleiben ohne Anſtellung. 
Art. 5. Diejenigen, welche ſich im Auslande befinden, well fie im Bürgerkriege 
die Sache des Don Carlos verfochten, konnen nach Spanien zurückkommen, in 
ſofern ſie zu den im erſten Artikel dieſes Dekrets bezeichneten Klaſſen gehören und 
zuvor vor den reſp. Spaniſchen Geſandten und Konſuln den Meiner Perſon und 
Würde und der Verfaſſung des Staates ſchuldigen Eid der Treue leiſten. Dieje⸗ 


der Nacht des % e e ee e welche höheren Klaſſen angehören, ſollen in der im zweiten Artikel feſtgeſetzten 
9. n allen 


vorm und Weiſe und nach geleiſtetem Eide zu derſelben Begnadigung zugelaffen 
werden. Art. 6. Gemeine Verbrecher ſind nicht in dieſe Begnadigung einbegriffen, 
Art. 7. Die betreffenden 


vorzulegen, damit durch die Verfügungen deſſelben auf keinen 
Fall die öffentliche Ruhe beeinträchtigt werden könne.“ 
Den niederſchlagenden Eindruck, welchen dieſes Dekret hier hervorgebracht hat, 


vermag ich nicht zu ſchildern. Auf kaum 500 Soldaten und Subaltern⸗Offizieren 


iſt dieſe Amneſtie anwendbar, und auch dieſe werden ſich nicht beeilen, nach Spa⸗ 
nien zurückzukehren, da fie Gefahr laufen, auf den Fall eintretender Unruhen for 
gleich feſtgenommen zu werden. In der Einleitung des Detrets heißt er ansbrüde 
lich, daß von verſchiedenen Seiten her beabſichtigte Störungen der Ruhe angekün⸗ 
digt würden. Allen übrigen Perſonen ſteht nur das (ihnen nie abgeſprochene) 
Recht zu, um Begnadigung nachzuſuchen. So wird denn das große Ereigniß, 
welches allen Spaniern als der Anfang einer neuen Aera des Glückes und der 
Ausſöhnung angekündigt wurde, ihnen zur bitteren Täuſchung. Die Königin 
weigerte ſich, dieſes Dekret zu unterzeichnen, bis ihr Gemahl ſeine Billigung er⸗ 
theilt haben würde, allein die Miniſter, die ſich mit der Königin Chriſtine und 
einem fremden Botſchafter vereinigten, erreichten geſtern die Unterſchrift. 
Unterdeſſen nehmen die rauſchenden Feſtlichkeiten, zu denen nur die vom Hofe 
begünſtigten Perſonen Zutritt erhalten, ihren Fortgang. Vorgeſtern Abend fand 
ein glänzender Ball im Königlichen Palaſte ftatt, zu dem die Granden, dal bie 
Deputirten, Gener N geladen 
waren. Auch der Amerikaniſche General Flores, der ente (Coſta 
Cabral) und der Engliſche Geſandte waren zugegen. Mit Letzterem unterhielt die 
Königin Chriſtine ſich einige Zeit lang, während die Miniſter und die Franzöſ. 
Prinzen ihm auswichen. Den General Narvaez ſchien man allgemein zu vermei⸗ 
den. Großes Aufſehen erregten die beiden älteſten Töchter der Königin Chriſtine 
und des Herzogs von Rianzares. Die ältere derſelben war fo eben zur Graſin 
von Caſtilleja, die jüngere zur Marquiſin von Viſta Alegre erhoben worden. 
Sobald ſie in den Saal eintraten, ging der König ihnen entgegen, begrüßte und 
küßte fie und führte fie zu der regierenden Königin. Dieſe wies ihnen einen Platz 
unter der Königlichen Familie an. Die ältere iſt elf bis zwölf, die jüngere acht 
bis neun Jahre alt. Die Königin tanzte zuerſt mit dem Herzoge von Aumale, 
der König mit der Herzogin von Montpenſier, der Herzog von Montpenſter mit 
einer Jufantin, Tochter des Infanten Don Francisco de Paula, und der Herzog 
von Rianzates mit der jüngeren Schwester derſelben. Dann sangte die Königin 
verſchiedene Walzer mit dem Oberſten Caſafola und dem Perzoge von Oſuſig ein 
Vergnügen, welches ihre Mutter ihr bis dahin — r 
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Trotz ihrer anziehenden Perſönlichkeit it den Franzöſiſchen Prinzen nicht ge⸗ 
lungen, die großen Vorurtheile, welche die hieſige Bevölkerung gegen fie hegt, zu 
beſeitigen. Dieſe Stimmung macht ſich in manchen Neckereien Luft. So hat 
man plötzlich eine Unterzeichnung zu einem Denkmal eröffnet, welches die Gefan⸗ 
gennehmung von 30,000 Franzoſen in der Schlacht von Bailen verewigen ſoll. 
Sehr viele Generale und andere Spanier von Bedeutung haben ihre Namen uns 
terſchrieben. Und doch wandelt der Held von Bailen, der neunzigjährige Feld⸗ 
marſchall Caſtanos, unbeachtet als lebendes Denkmal jener glorreichen Thaten in 
den Straßen Madrids umher! 

Der unſterbliche Vertheidiger Saragoſſa's, Palafor, der vier Jahre lang in 
Franzöſiſchen Kerkern ſchmachten mußte, wurde ſo eben von ſeiner Stelle als Chef 
der Hellebardier-Garde entſetzt, weil er, wie man jagt, einige Aeußerungen fal— 
len ließ, die dem Vertreter einer benachbarten Macht mißfielen. 

Es heißt, der Herzog von Aumale würde übermorgen, der Herzog von Mont— 
peuſier aber mit feiner Gemahlin am 22ſten die Reiſe nach Frankreich antreten. 
Die Königin Chriſtine ſcheint noch hier bleiben zu wollen. 

Es verlautet, der Graf von Breſſon würde als Botſchafter nach Wien gehen 
und hier durch den Herzog von Montebello erſetzt werden. 

Ueber den Zuftand Portugals ſchweben wir im Dunkeln, da der Poſten⸗ 
lauf über Elvas, wo die Truppen ſich empörten, gehemmt war. Ein hieſiges 
Blatt theilt heute einen Brief aus Liſſabon vom 12ten mit, demzufolge in Coim⸗ 
bra und Evora ſich Junten gebildet und Pedro V. als König unter einer Regent⸗ 
ſchaft ausgerufen hätten. Die dieſſeitige Regierung hat die Abreiſe des Herrn 
Gonzalez Bravo, der auf ſeinen Geſandtſchaftspoſten nach Liſſabon zurückkehren 
ſollte, vorläufig verſchoben. Der hieſige Portugieſiſche Geſandte, Baron von 
Renduffe, befindet ſich in großer Verlegenheit. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 24. Oktbr. Ihre Majeſtät die Königin wird nach dem Be⸗ 
ſuche bei dem Herzoge von Norfolk am 29 ſten d. M. nach Windſor zurückkehren, 
bis zum 9. November dort verweilen, an welchem Tage der fünfte Geburtstag 
des Prinzen von Wales feſtlich begangen werden ſoll, und dann auf 14 Tage in 
Osbornehouſe auf der Injel Whigt ihren Aufenthalt nehmen. Es ſoll dies der 
letzte Ausflug dorthin in dieſem Jahre ſein. 

Der jüngſte Staatsſtreich in Portugal beſchäftigt einen großen Theil der hieſi⸗ 
ſigen Preſſe. Man ſteht nicht an, deuſelben Franzöſiſchem Einfluſſe zuzuſchreiben. 
Der Sun erblickt darin nur die Fortſetzung der in Spanien herrſchenden Franzöſi⸗ 
ſchen Diplomatie und will einen neuen Beleg für die vermeintliche Erfahrung dar— 
aus ziehen, daß die Politik Frankreichs ſyſtematiſch darauf gerichtet ſei, die con⸗ 
ſtitutionellen Freiheiten der ihm erreichbaren Völker zu untergraben und ihre Na⸗ 
tional-Unabhängigfeit zu vernichten. 

Von unſerm Admiralitäts⸗Amte iſt Befehl gegeben worden, die Linienſchiffe 
„Queen“ und „St. Vinzent,“ welche von dem Uebungs⸗Geſchwader zurückgekehrt 
ſind, in Portsmouth und Devonport vollſtändig wieder auszurüſten, damit ſie uns 
verzüglich in See gehen können. Die von Liſſabon angekommene Dampf Fregatte 
„Cyelops,“ ſo wie der „Vengeance“ von 80 Kanonen, werden in Portsmouth und 
das Linienſchiff „Formidable“ von 84 Kanonen in Sherneß wieder in dienſtferti⸗ 
gen Stand verſetzt. Die Vorgänge in. Portugal find, der Morning Chro- 
niele zufolge, die Urſache dieſer Rüſtungen. 

Gegenwärtig iſt man beſchäftigt, mittelſt der öſtlichen Grafſchaftenbahn eine 
Verbindung zwiſchen London und Liverpool durch den eleetriichen Telegraphen zu 
bewerkſtelligen. Schon ſind die Drähte zwiſchen El und Peterborough befeſtigt, 
und der ganze Telegraph von London bis Liverpool wird in drei Monaten voll: 
endet ſein. Sobald dies der Fall iſt, wird man nur acht Minuten brauchen, um 
in London auf eine nach Liverpool geſandte Botſchaft Antwort zu erhalten, und 
umgekehrt. Südlich von London ſoll der eleetriſche Telegraph längs der Nord: 
Woolwichbahn, der in kurzem dem Verkehr öffnen wird, fortgeführt werden und, 
mittelſt des unterſeeiſchen Telegraphen unter der Themſe hingehend, die Verbin⸗ 
dung zwiſchen dem Werft zu Woolwich und Liverpool bilden. 
Der Herr Charles Temnyſon d'Cyncourt, Unterhaus-Mitglied für Lambeth, 
iſt mit feiner Familie zur römiſch⸗katholiſchen Kirche übergetreten. 

Geſtern hielt der Biſchof von London Kirchenviſitation, bei welcher er den 
Geiſtlichen eine lange und ſcharfe Predigt hielt, auf die, die Kirche bedrohenden 
Gefahren hinwies, und vor den Römlingen, wie vor den — „Deutſchen Ratio- 
naliſten“ gleichmäßig warnte. Schließlich ſprach er von dem Unterricht der Armen. 

Ein Berichterſtatter der M.-Chr. meldet aus Paris, der Miniſter Salvandy 
habe vor einigen Tagen öffentlich in Geſellſchaft geſagt, mit dem jetzigen Engliſchen 
Cabinet ſei nichts zu machen; Frankreich werde kein Jota von den Anſprüchen der 
Infantin auf den Spaniſchen Thron aufgeben, und es gäbe kein anderes Mittel, 
aus der Verlegenheit zu kommen, als daß die Königin Victoria die Whigs entlaſſe. 
Es würde am Ende dazu kommen, die Tories möchten, da fie Frankreichs Ehrgeiz 
nicht fürchten, die Sache anders auffaſſen. ’ 

Ein Abendblatt meldet, daß der in Madrid anweſende Parifer Arzt, Dr. 
Orfila, wegen des Geſundheitszuſtandes der Königin Iſabella zu Rathe gezogen 
worden, und eine ganz entgegengeſetzte Behandlung, als die Aerzte der Königin, 
empfohlen habe. Letztere hätten darauf erklärt, daß, falls man den Rath des 
Franzöſiſchen Arztes befolgen wolle, ſie nicht für die Folgen ſtaͤnden. Auch wäre 
der Leibarzt Gutierrez ſofort um feinen Abſchied eingekommen. 

* Schweiz. 8 
Bern. — In Folge der neulichen Markt⸗Unruhen hat der Regierungs⸗Rath 


— 
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unterm 20ſten d. M. beſchloſſen, gegen die Kantone Luzern und Freiburg, wel⸗ 
che beide bekanntlich die Ausfuhr von Lebensmitteln aller Art in hohem Grade 
erſchwert haben, Repreſſalien zu ergreifen. . 

Genf. (Eidg, 3.) — Gleich dem Kanton Waadt hat auch die proviſoriſche 
Regierung von Genf den Vorort durch Expreſſen ſowohl von den Truppenbewegun⸗ 
gen der Franzoſen, als von den in Genf ergriffenen Maßregeln in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt. Die Franzöſiſchen Truppen wurden auf Mittwoch Morgens bereits im Arron⸗ 
diſſement von Ger (wenige Stunden von Genf) erwartet. In Folge deſſen wurde 
auch hier das ganze Kontingent aufs Piket geſtellt und zugleich die Befeſtigungs⸗ 
werke nach der Franzoͤſiſchen Seite hin nach Bedürfniß verbeſſert. 

Die proviſoriſche Regierung hat eine Proklamation erlaſſen, worin fie die 
Bewohner auffordert, ſich ruhig zu verhalten und wegen der Bewegungen der franz 
zöſiſchen Truppen keine Beſorgniß zu hegen; zugleich werden die getroffenen Vor⸗ 
ſichts⸗Maßregeln mitgetheilt. i 

Baſel. — Der O. P. A. 3. wird aus Baſel vom 23. Oktober geſchrieben: 
„Die hieſigen politiſchen Verhältniſſe entwickeln ſich nicht ſo ſchleunig, als man 
anfangs glaubte. Der Eindruck, den der Beitritt vieler geachteter Männer (ſogar 
die höchſten Gerichtsperſonen und Kanzlei-Beamten nahmen Theil) zu den politi⸗ 
ſchen Beſprechungen und Verſammlungen machte, fängt an, ſich zu verwiſchen. 
Viele ſehen ein, daß die betretene Bahn einer Verfaſſungs-Veränderung eben ſo 
bedenklich als unbegründet iſt, nachdem der geſetzlich aufgeſtellte Große Rath erſt 
vor zwei Jahren ſich gegen Verfaſſungs⸗Aenderung ausgeſprochen hatte, und daher 
findet die von jenen Verſammlungen vorgeſchlagene Petition an die Regierung: 
„den Großen Rath ſchleunigſt zuſammenzuberufen und die Aufſtellung eines Ver⸗ 
ſaſſungs⸗Raths zu veraulaſſen“, nicht den erwarteten Anklang und Beitritt; die 
konſervativen Stimmen, welche in den erſten Tagen ſchwiegen, fangen wieder an, 
ſich hörbar zu machen, und erhalten einen vielſeitigen Beifall. An jene Petition 
haben ſich auch die hieſigen Radikalen augeſchloſſen, nur machen ſie den weiteren 
Beiſatz, daß die minorenne waffenpflichtige Mannſchaft auch ſoll zu politiſcher Thä⸗ 
tigkeit berufen werden — ein Grundſatz, der in ſeltſamem Widerſpruche ſteht mit 
der hier feſtſtehenden und erprobten Einrichtung, daß junge Leute erſt nach vollen⸗ 
detem 24ſten Altersjahre ihre eigenes Vermögen zu vertreten fähig erachtet werden. 
Jedenfalls iſt die Zeit ſehr ernſt, und die Folgen der Bewegung laſſen ſich nicht 
berechnen, ſobald andere als hieſige Bürger und Einwohner ſich dareinmiſchen; ſo 
wurde vor einigen Tagen erzählt, daß Ochſenbein und Dr. Steiger in der Nach⸗ 
barſchaft ſeien und eine Zuſammenkunft mit hieſigen Radikalen hätten; das Ge⸗ 
rücht war völlig ungegründet. 

END eee eee e ee: eee e 

Rom, den 15. Okt. Seit den letzten ſechs Jahren feierten die hier leben⸗ 
den Preußen den Geburtstag ihres Königs theils in kleineren, theils größeren Pri⸗ 
vatkreiſen, da die zufällige Abweſenheit ihres diplomatiſchen Repräſentanten ein 
Hinderniß war, ihn unter deſſen Vorſitz und in dem Geſandtſchafts⸗Hotel ſeſtlich 
zu begehen. Doch belebte dieſe Kreiſe, aller Zerſplitterung ungeachtet, ein mäch⸗ 
tig hebender und vereinigender Enthuſiasmus. Nach ſo langer Zeit zum erſtenmale 
verſammelte der außerordentliche Geſandte Preußens, Herr von Uſedom, heute 
alle Landsleute durch Einladung in dem Palazzo Caffarelli auf dem Kapitol „ um 
hier des allverehrten Monarchen in Liebe und Dankbarkeit freudig zu gedenken. 
Herr von Uſedom iſt unter den Preußiſchen Geſandten in Rom der Erſte, der ſei⸗ 
nen Hof auch durch äußerlichen Glanz und Haltung gleich den katholiſchen Groß⸗ 
mächten zu tepräfeutiren weiß- Es zeigte ſich das beſonders heute bei der Feier 
des Königlichen Geburtstages. Denn die prachtvollen Säle des Geſandſchafts⸗ 
Hotels flimmerten von Luxus-Artikeln, und das den Landsleuten gegebene Ban⸗ 
fett war eines, dem gewiß wenig andere bei dergleichen Gelegenheiten vorkommende 
zu vergleichen ſein möchten. Die freudigſte Stimmung herrſchte unter den Gäſten, 
die in oft wiederholten, über die Sieben-Hügelſtadt weithin hallenden Jubeltoaſten 
auf das Wohl ihres Königs mit Sinn und Gefühl einander innigſt begegneten, 
bis der ſpäte Abend die zahlreiche Geſellſchaft zum Aufbruche mahnte. 

Der Frankfurter Ober-Poſt⸗Amts⸗Ztg. wird aus Rom gemeldet, 
daß der Papſt, das Mangelhafte des geheimen Gerichts- Verfahrens erkennend, 
die Erlaubniß zur Gründung einer Zeitung ertheilt habe, welche größere oder klei⸗ 
nere Auszüge aus den Gerichts⸗Akten bringen ſoll. 

Das enn a r 

Wiborg den 21. Okt. (A. M.) Nach vorausgegangenen öffentlichen Got⸗ 
tesdienſt wurde heute die Provinzial-Stände⸗Veſammlung für Nord⸗Jütland fei⸗ 
erlichſt eröffnet. Außer dem Königlichen Kommiſſar, Etatsrath Bang, und dem 
ihm zugeordneten Sekretair, Anditenr Dahlſtröm, waren von den 55 Mitglie⸗ 
dern der Verſammlung 43 zugegen. In der Eröffnungsrede erinnerte der König⸗ 
liche Kommiſſar an die Worte des Stifters der ſtändiſchen Inſtitution bezüglich 
deſſen, was von den Abgeordneten des Volkes erwartet werde: Zuverläſſige Kunde 
von dem, was des Volkes Beſte zu fördern im Stande ſei, und Unterſtützung 
der desfallfigen Regierungs-Veſtrebungen innerhalb des den Abgeordneten durch 
die Stände⸗Inſtitution angewieſenen Wirkungskreiſes. Dazu bedürfe es eines ge⸗ 
genſeitigen Vertrauens zwiſchen der Regierung und den Stände-Verſammlungen, 
welches dadurch keine Einbuße leiden dürfe, daß die Uebereinſtimmung zwiſchen 
den Anſichten der Regierung und der Stände nicht immer zu erreichen geweſen. 
Eine ſolche Forderung ſei eben ſo unbillig „wie die, daß in der Stände⸗Verſamm⸗ 
lung ſelbſt fortwährend Einſtimmigkeit herrſche, weshalb man auch den Stimmen 
tein Gehör geben dürfe, welche alle Arbeiten und Anträge der Stände⸗Ver⸗ 
ſammlung für verloren und unnütz erklärten, welchen keine Folge gegeben ſei. 

(Beilage.) 
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Beilage zur Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


den 31. Oktober 1846. 


Habe daher der König, wie man aus der Königlichen Eröffnung erſehen würde, 


nicht mit allen Anträgen der Stände ſich einverſtanden erklären können, ſo dürfe. 


man nicht daran zweifeln, daß nur die ſorgfältigſte Erwägung und die unumſtöß⸗ 
lichſten Gründe Se. Majeſtät zu den gefaßten Beſchlüſſen bewogen hätten. „Ich 
werde“, ſagte der Redner, „mir hier nur hervorzuheben erlauben, daß der König 
ſicher nicht die patriotiſche Geſinnung, die ernfte Sorge für des Vaterlandes Zur 
kunft verkannt hat, aus welcher einzelne dieſer Anträge hervorgegangen ſind, aber 
er, der in einer ſorgenvollen Zeit, wo Mißverſtänduiß und Zwieſpalt Eingang 
gefunden haben, jedem von den zur Monarchie gehörenden Landestheilen das ihm 
zukommende Recht zu ertheilen hat, und dem die Vorſehung eine Aufgabe ertheilte, 
zu deren Löſung ſowohl Mäßigung als Kraft gehört, er muß auch darauf halten, 
daß nicht die einzelnen Stände-Verſammlungen dadurch, daß ſie den ihnen ange— 
wieſenen Wirkungskreis überſchreiten, in ſeinen Beſtrebungen, das Wohl des Ge— 
ſammtſtaates für Gegenwart und Zukunft zu ſichern, ſtörend eingreifen.“ 

In der Königlichen Eröffnung heißt es im Eingang: „Aus den Verhandlun— 
gen Unſerer getreuen Provinzial-Stände Verſammlungen im Jahre 1844 haben 
Wir mit Allerhoͤchſter Zufriedenheit Ihren redlichen Eifer für des Beſte des Landes 
erkannt.“ In Autwort auf den wiederholten Antrag der Jütiſchen Stände auf 
wirkſame Maßregeln zur Veſchützung der Däniſchen Nationalität im Herzogthum 
Schleswig ſieht der König ſich genöthigt, der Verſammlung zu erkennen zu geben, 
daß Er mit Rückſicht auf ſämmtlicher Staatstheile Wohl hinfort durchaus nicht gez 
ftatten könne, daß fie ſich auf innere Maßregeln in einem Staatstheile, der aut 
ßerhalb ihres Wirkungskreiſes liege, einlaſſe. Uebrigens könne die Verſammlung 
überzeugt ſein, daß die Handhabung der Däniſchen Nationalität und Sprache im 
Herzogthum Schleswig ſtets der Gegenſtand der landesväterlichen Fürſerge Sr. 
Majeſtät geweſen ſei. 5 
8 Schweden und Norwegen. 

Stockholm den 16. Oft. Se. M. der König trafen geſtern Nachmittag 
mit dem jüngſten Prinzen wieder hier ein und übernahm noch an demſelben Abend 
die Regierung wieder. Der König war feierlich empfangen worden und das Volk 
geleitete ihn mit Freudenruf nach dem K. Schloſſe, wo J. M. die Königin und 
die Prinzeſſin ſchon Abends vorher eingetroffen waren. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 21. Okt. In Anerkennung ausgezeichneter Dienſte 
auf dem Kaukaſiſchen Kriegsſchauplatze find unterm 1ſten d. folgende Kaiſerliche 
Reſkripte ergangen: 

1) An den Chef der 13ten Infanterie-Diviſion, General-Lientenant Soba- 
lewski JI. „Der Ober: Befchshaber des abgeſonderten Kanfafifchen Corps hat vor 
Uns ein vortheilhaftes Zeuniß abgelegt über das von Ihnen während Ihrer An⸗ 
weſenheit im Kaukaſus Geleiſtete, ſo wie über die muſterhafte Sorgfalt, mit der 


Sie unter den Ihnen untergeordneten Truppen des Iten Armee-Corps einen gu⸗ 
In Anerkennung Ihres raſtlos eifrigen 


ten Zuſtand aufrecht erhalten haben. 
Dienſtes ernennen Wir Sie Allergnädigſt zum Ritter des St. Annen-Ordens 1ſter 
Klaſſe mit der Kaiſerlichen Krone, deſſen Inſignien Wir Ihnen hierbei überſen⸗ 
den und Ihnen mit Unſerer Kaiſerlichen Gnade wohlgewogen verbleiben.“ 


2) An den Kommandeur der 1ſten Brigade der 13ten Inſanterie-Diviſion, 


General-Major Dick. „In Anerkennung Ihres ausgezeichnet eifrigen Dienſtes 
und deſſen, was Sie als Kommandeur der Ihnen anvertrauten Brigade, wäh— 
rend dieſe im Kaukaſus im Felde ſteht, geleiſtet haben, ernennen Wir Sie, auf 
Grund des vom Ober-Befehlshaber des abgeſonderten Kaukaſiſchen Corps darüber 
abgelegten Zeugniſſes, Allergnädigſt zum Ritter des Kaiſerlich Königlichen St. 
Stanislaus-Ordens After Kaffe, deſſen Inſignien Wir Ihnen hierbei überſenden 
und Ihnen mit Unſerer Kaiſerlichen Gnade wohlgewogen verbleiben. 
a a (gez.) Nikolaus.“ 

Griechen ha nd. 

In Athen hat ſich General Andreas Londos, Kriegsminiſter des am Zten 
Sept. gebildeten Miniſteriums und Miniſter des Innern des Miniſteriums Mauro⸗ 
kordatos, erſchoſſen. 
l Tür ke i. 


Konſtantinopel, den 7. Oktober. Bruder Jonathan iſt jetzt offenbar in, 


ſeinen Flegeljahren oder in ſeinem Heldenalter, wie er's vielleicht lieber hört; er 
weiſet gleich Jedermann die Zähne, der ihn krumm anſieht. Die Pforte hat das 
kürzlich auch erfahren. Herr Carr, der Amerikaniſche Geſandte hier, machte in 
Betreff der von ihm verlangten, aber von der Pforte nicht ſogleich zugeſtandenen 
Genugthuung wegen des von einem Volkshaufen in Erzerum unternommenen An⸗ 
griffs auf das Haus eines dortigen Amerikaniſchen Miſſionairs kurzen Prozeß und 


drohte ohne weiteres mit Amerikaniſchen Feuerſchlünden, im Fall man nicht als⸗ 


bald ſich fügen und ſeinem Begehren entſprechen würde. So hat denn die Pforte, 
die bei allem Vergnügen, das man ſonſt hier am Donner der Geſchütze findet 
doch nicht ſonderliche Luſt verſpüren mochte, Amerikaniſche Kugeln über den Vos⸗ 
porus ſauſen zu hören und gar um des Leibes- und Seelenheils einiger Rajas 
willen, die Hand zum Frieden gereicht und dem Patriarchen befohlen, die von 
dem Miſſionair Dr. Smith in Erzerum als Schadenerſatz verlangten 200 Pfund 
Sterl. zu bezahlen. Auch will man zehn oder zwölf der Haupträdelsführer bei 
jenem Krawall in Ketten werfen, aber erſt nachdem die dortige Garniſon gewech⸗ 
ſelt ſein wird, weil die jetzt dort liegenden Truppen mit dem aufrühreriſchen Ars 
meniſchen Volke ſympathiſirt haben ſollen, ſo wie fie gleichfalls an den an einem 
Mitglied der Perſiſchen Geſandtſchaft begangenen Exeeſſen mit betheiligt waren. 


Bermifchte Nachrichten. 16 
Lommatzſch. — Zur Warnung für alle Schießluſtige, welche etwa ebenfalls 
Verſuche mit der nen erfundenen Schießwolle anſtellen möchten, berichten wir 
kürzlich folgenden Vorfall. Ein hieſiger, mit dem Schießgewehr wohl vertrauter 
Bürger hatte aus der Apotheke zu Meißen derartige Baumwolle zu 6 Schuß ſich 
kommen laſſen, welche er auch ſchon in 6 Patronen abgetheilt erhielt. Man la⸗ 


dete eine Doppel (Jagd⸗) Flinte, und die beiden erſten Schüſſe, welche die Schrot⸗ 


körner allerdings weiter ſorttrugen, als dies mit demſelben Gewehr früher beim 
Schießpulver gewöhnlich war, gingen glücklich von Statten. Beim dritten Schuß 
jedoch, wozu die Ladung von derſelben Perſon mit der größten Sorgfalt und Kraft 
aufgeſetzt worden war, zerſprang das Doppelgewehr in mehrere Stücke mit der 
größten Gewalt, ſo daß man mehrere Theile deſſelben, namentlich ein Schloß, trotz 
des eifrigſten Suchens nicht wieder fand, die übrigen aber in bedeutender Entfer⸗ 
nung. Der Schütze verdankt feine Rettung nur dem Umſtand, daß er das Gewehr 
auffallend kurz hielt. f 5 0 @. 3. 
Bonn. — Die vielfach verbreitete Nachricht von dem Uebertritte des hieſigen 
Profeſſors Dr. Nicolovius zur römiſch⸗katholiſchen Kirche hat ſich nicht beſtätigt. 

Wien. — Unſerem ganzen Mahl-Muͤhlen⸗Syſtem droht eine wünſchenswerthe 
Veränderung. Vekanntlich find unſere Müller die Monopoliſten der Bäcker und 
Letztere ganz in ihren Händen. Jetzt iſt aus Newyork ein Erfinder einer neuen 
Maſchine hier eingetroffen, welcher das Privilegium für eine Maſchinenmühle nach⸗ 
ſucht, die allen Anforderungen entſprechen ſoll. Er hat die Verſuche damit im 
Kleinen zuerſt bei dem Fürſten Metternich und vorgeſtern im Großen in dem K. 
Münzgebäude in Gegenwart einer Kommiſſion von Sachverſtandigen und der Hof⸗ 
räthe der Hofkammer gemacht und das Erſtaunen aller Anweſenden erregt. Guß⸗ 
eiſen, Granitſteine und alle Metallgattungen wurden in wenigen Minuten in feinſten 
Staub zermalmt und die ganze Verſammlung war mehr als überraſcht. — Schwantha⸗ 

lers prachtvoller Springbrunnen findet bei Künſtlern und Laien die allgemeinſte 
Anerkennung, und das Volk ſtrömt aus den Vorſtädten ſchaarenweiſe herbei, um 
dies herrliche Kunſtwerk zu bewundern. 

Paris. Hr. N. Martin, von dem Miniſter Salvandy mit einer wiſſenſchaftl. 
Miſſion in Bezug auf die Deutſchen Heldenſagen beauftragt, iſt von feiner Relſe 
zurückgekehrt, und der Moniteur veröffentlicht ſeinen Bericht, in dem er ſich auf 
das Dankbarſte und Anerkennendſte über die ihm aller Orten gewordene gute Auf⸗ 
nahme und das freundſchaftlichſte Entgegenkommen ausſpricht, den bedeutendsten 


Forſchungen und Arbeiten von Männern wie Gervinus, Gebrüder Grimm, Lach⸗ 


mann, Simrock die größte Gerechtigkeit widerfahren läßt und ſchließlich gegen den 
Miniſter den Wunſch ausſpricht, es mögte eine Franzöſiſche Ueberſetzung der „Ni⸗ 
belungen“ und des „Gudrun“ veranſtaltet werde, damit die klaſſiſchen Werke auch 
in Frankreich zur Seite der „Jliade,“ der „Aeneide,“ des „Befreiten Jeruſalems,“ 
der „Luſiade“ u. ſ. w. das Bürgerrecht erhalten. 

Das Centrum des Univerſums. Direktor Mädler in Dorpat hat 
bekanntlich in dem Stern Alepone, welcher der Plejadengruppe angehört, die Cen⸗ 
tralſonne des ganzen Weltſyſtems zu finden geglaubt. Dieſe Entdeckung wird bes 
reits von Nordamerikaniſchen Zeitungen mit großer Emphaſe angekündigt: beſon⸗ 
ders äußert ſich Prof. Mitchell, Aſtronom des Obſervatoriums zu Cincinatti, mit 
vieler Begiſterung darüber, indem er ſeine Entdeckung ſeinen Landsleuten in einer 
Zeitung von Cineinatti mittheilt. Er ſelbſt entnahm die Angaben den zu Altona 
erſcheinenden „Aſtronomiſchen Nachrichten“, die von Prof. Schuhmacher heraus⸗ 


gegeben werden. Nach Mädler iſt dieſe Centralſonne fo weit entfernt, daß ihr 


Licht mit einer Geſchwindigkeit von 12 Mill. Meilen in der Minute eine Periode 
von 537 Jahren braucht, um bis zu unſerer Sonne zu gelangen. Er berechnet 
die Zeit, die unſere Sonne mit all' ihren Planeten, Trabanten und Kometen 
braucht, um ſich um das große Centrum zu bewegen, auf die Kleinigkeit von un⸗ 


N gefahr 18,200,000 Jahren. 5 
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10 den 28ſten d. Mis. Vormittags 

b Schlös meine geliebte Frau, Auguſte 
BER. gel, in Folge des rheumatischen 
Fiebers Sie witd den Sonntag am Ifien No⸗ 
veinber Nachmittags 2 Uhr beerdigt, was ich 


meinenden Freunden und 


27ſten d. Mts. entriſſen. 


tief betrübt aufrichtig 
Verwandten anzeige. 


Indem ich dieſe traurige Nachricht: mitzutheilen 
den Schmerz habe, verbinde ich hiermit die Anzeige, 
daß ich nach der letztwilligen Verordnung des Hin⸗ 


Der unerbittliche Tod hat mir meinen geliebten 
Gatten, den hieſigen Kaufmann Mendel Joſeph 
Ephraim nach dreiwöchentlicher Krankheit am 


1 7 M. J. Ephraim“ 
und mit ungeſchwächten Fonds in ihrem ganzen Um⸗ 
fange fortfegen werde. 


Meine Söhne Leſſer und Ludwig Ephraim, 
die feit geraumer Zeit in der Handlung thätig find, 
werden derfelben ausſchließlich auch ferner ihre Kräfte 


Im Oktober 1846. 


Der Kouſmann und Seife i 
V. Ta pute ent 8 


geſchiedenen die von ihm feit einer Reihe von Jahren 

zur vollen Zufriedenheit feiner Geſchäftsfreunde bes 

triebene Eiſen⸗ und landwirthſchaftliche 

Maſchinen⸗ Handlung unter der bisherigen 
irma: 


widmen. Ich habe jeden von ihnen mit Procura 
verſehen. 2 
Poſen, den 30. Oktober 1846. 


Johanna Ephraim, geb. Solomon. 


Die Mufifalien- Leib : Anitalt zu be⸗ 
kannten Bedingungen empfehlen hiermit 


Gebrüder Scherk in Poſen. 


Bekanntmachung. 

Die hieſige Bibelgeſellſchaft wird am 21ſten Sonn» 
tage nach Trinitatis, den Iſten November c., ihr 
29ſtes Stiftungsfeſt, Vormittags, mit dem Gottes- 
dienſte in der hieſigen Garniſon-Kirche verbinden. 

Die hieſigen und auswärtigen Mitglieder und 
Freunde der Geſellſchaft werden zur Theilnahme an 
dieſer Feier freundlichſt eingeladen. 

Direktion der Bibelgeſellſchaft. 


Die Nachlaß⸗Auktion, 


Markt⸗ und Büttelſtraßen-Ecke No. 45. wird Mon⸗ 
tag den 2ten November Vormittags von 10 
Uhr ab fortgefegt und kommen noch Betten, Tiſch⸗ 
und Bettwäſche ꝛc., ſo wie auch Mittag 12 Uhr ein 
Mahagoni - Flügel faſt neu, von Johann Raymond 
aus Breslau, 63 Octaven, zur Verſteigerung. 
Anſch ſütz, 
Hauptmann a. D. und K. Aukt. Comm. 


Meldungen zu meinem bereits eröffneten Reli⸗ 
gions⸗Kurſus und einer Reihe von Vorleſungen über 
Jüd. Geſchichte und Literatur, zunächſt für er wach⸗ 
fene Töchter, können noch berückſichtigt werden. 

Pred. Dr. Sachs, Wronkerſtr. 16. 


Den geehrten Mitgliedern die ergebene Anzeige, 
daß Sonnabend den Ziflen d Nachmittags 2 Uhr 
in unſerm Lokale im Hotel de Tyrol am Sapicha⸗ 
Plat die Vorträge beginnen. 

Das Comite des Ifraelit. Handlungs⸗ 
0 . diener⸗Inſtituts. 


Lo tt eh ritten 

Die Ziehung der Aten Klaſſe 94ſter Lotterie bes 
ginnt am öten November. Das Recht auf das Loos 
zur Aten Klaſſe bleibt für den Spieler nur bis zum 
2ten November in Kraft, wie das die Randbemer⸗ 
kung auf dem Looſe Zter Klaſſe ergiebt. Wer bis 
dahin fein Loos nicht einlöſt, möge es iich ſelbſt zu⸗ 
ſchreiben, wenn es für Rechnung der General ⸗Lot⸗ 
terie-Kaſſe anderweit verkauft oder zurückgeſchickt wird 
und ihm dadurch verloren geht. 

5 Der Lotterie⸗Einnehmer Fr. Bielefeld. 


Das hieſige Schützenhaus ſoll in termino den 
7ten December d. J. meiſtbietend auf drei Jahre, 
vom Iften April 1847 ab, verpachtet werden. 

Pachtliebhaber laden wir hierzu mit dem Bemer⸗ 

ken ein, daß die Pachtbedingungen täglich bei dem 
Vorſteher Opitz, Breslauerſtraße Nro. 29., eins 
geſehen werden können. 
Ferner wird am Iſten April k. J. die Kaſtellan⸗ 
und Zielerſtelle vakant Bewerber müſſen der Deut» 
ſchen und Polniſchen Sprache kundig ſeyn und eine 
Kaution von 25 Rthlr. erlegen können. 

Das Kähere iſt bei dem Vorſteher Opitz zu er⸗ 
fahren. 

Die Vorſteher der Poſener Schützengilde. 


N Beachtungswerthe Anzeige. 

Durch die in Leipzig und Berlin perſönlich 
gemachten Einkäuſe habe ich mein hieſiges Tuch⸗ und 
Topiſſerie⸗Waaren⸗Lager mit Tuch, Cords, Buks⸗ 
kings, angefangenen und fertigen Stickereien, gehä— 
kelten Arbeiten, Strick- und Baumwolle und in 
mehreren anderen Artikeln aufs neue beſtens aſſor⸗ 
tirt, welches ich hiermit, fo wie einen neuen großen 
Transport von den beliebten Berliner Corſetis und 
Steppröcken bestens empfehle. 

2 Eduard Vogt, 
am Wilhelmsplatz No. 15. 


N 7 —̃ p p ——— ¶ — — — —————— 
Von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt, 788 
habe ich mein Lager mit einem bedeutenden 
Vorrath an Gaslampen in allen For⸗ 78 
an. Billard⸗Bällen, Tapeten, 
Kronleuchtern und Gardinen⸗Bronzen;! 
8 im neueſten Geſchmack, auch Damen», Her⸗ > 
ken ⸗ und Kinder⸗Gummiſchuhen, fo 
wie mit allen in mein Geſchäft einſchlagen⸗ 
den Artikeln aufs Reichhaltigſte verfehen. 5 
Beer Mendel, 
am Markt No. 88. in Poſen. 
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Von meiner Geſchäftsreiſe nach Paris zurück⸗ 
gekehrt, erlaube ich mir einem hochgeehrten Publi⸗ 
kum zu bemerken, daß ich mich dort von den neues 
ſten Erſcheinungen der Mode genau unterrichtet und 
mein Lager demgemäß aſſortirt habe. 

Vorzugsweiſe empfehle ich: 

Redingotes und Pantalons à 
FAnglais, 

Surtout de Paris, 

Gilets de Montpensier, 

Redingotes pour la chasse 
(Jagdröcke), 

Weſten, Beinkleiderzeuge, Hüte, Mützen und 
Handſchuhe, 

die an Eleganz Alles übertreffen, was bis jetzt er⸗ 


ſchienen. 0 L. Mey 17 


Neueſtraße No. 5., 
Mode ⸗Magazin für Herren. 


FV οπ⏑ππ )]. ) ee. νν 
Das — 
zu Kleider⸗Magazin 


I. Sa (le, 


Markt No. 47. eine Treppe hoch, 
iſt wiederum auf das Vollſtändigſte für 
die Herbſt- und Winter⸗Saiſon aſſor⸗ 
tirt, und bietet eine reichhaltige Auswahl 
von Herren- und Knaben⸗ Anzügen 
aus den beſten Stoffen, nach der neueſten 
Mode gefertigt, unter Garantie ſaube⸗ 
rer und feſter Arbeit, zu verhältnißmäßig 
ſehr billigen Preiſen. 
Beſtellungen werden mit bekannter 
Reellität pünktlich ausgeführt. 
Livrée-Anzüge werden auf das 


beſte und billigſte geliefert. 
3 Poſen, den 16. Oktober 1846. 
eee 


— Nicht zu überſehen! rern 


Das Kleidermagazin 


von M. Kuhn aus Berlin, 
Markt⸗ u. Waſſerſtraßen⸗Ecke No. 52. 

empſiehlt fein complet aſſortirtes Lager der fein⸗ 
ſten Winter⸗Garderoben für Herren in neueſter 
Kacon, feine Sammetweſten ꝛc., fo wie alle in 
dieſe Branche einſchlagende Artikel zu den aller— 
billigſten Preiſen. 

Beſtellungen werden aufs promptefle effeetuirt. 
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Das allerbeſte Gasäther iſt wieder zu haben bei 
Beer Mendel, Markt No. 88. 

4222 ͤ A —?— ö— — 

St. Martinſtraße No. 78. iſt eine geräumige 
Wohnung mit auch ohne Stallung zu vermiethen. 


Wronker⸗Straße und Krämer-Gaſſen-Ecke iſt 
vom Iften Januar ab eine möblirte Stube oder auch 
eine Familienwohnung zu vermiethen. 


u Sonntag den Iten November 1846 | In der Woche vom 23ſten bis 29ſten 


Lokal Veränderung. 

Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß ich meine Woh⸗ 
nung vom alten Markt nach dem Wilhelms-Platz 
No. 5. in das Hinterhaus des Herrn Liß ner eine 
Treppe hoch verlegt habe. 

Miethsſrau Schmidt. 

Ich bitte höflich um geneigten Beſuch. 


Große Italieniſche Maronen 
empfingen ſo eben 
Gebrüder Anderſch. 


Friſchen Aſtrachaner Caviar und ächten Chineſi⸗ 
ſchen Mandarinen-Arak empfehlen 
Gebr. Vaſſalli. 


Beſtellungen auf Magdeburger Sauer- 


kohl nimmt an in Poſen 
F. Seidemann, Wallicchei. 


Teltauer Rüben, Magdeburger 

Sauerkraut, Italien. Makaroni's in 

allen Gattungen, fr Parmeſankäſe, Sardines à 
IHuile und fr. Aſtr. Caviar empfiehlt 


J. Ephraim 7 Waſſerſtraße No. 2. 


Schönſte faftr. Citronen à 9 Pf. pro Stück, hun⸗ 
dertweiſe billiger, Apfelſinen a 12 Sgr. per Stück 


empſiehlt 
J. Ephraim, Waſſerſtraße No. 2. 


In dem Lokale Jeſuiten-Straße No. 8., 
bei F. Zander, 
iſt ein neues Billard aufgeſtellt. Freundliche Einla- 
dung an meine verehrten Gäſte. Für gute Speiſen 
und Getränke wird beſtens geſorgt ſein. 


Breslauerſtraße im Hauſe des Herrn Kolano⸗ 
weki No. 35., bekommt man täglich warmes Früh⸗ 
und Abend-Eſſen, als auch marinirte Fiſche. 

A. Wröblewski. 


Montag den 2ten Nov.: Friſche Wur 
und Canon wozu N HL urſt 


Roehl in Neu⸗Amerika. 


Zum Wurſtpicknick 
ladet Sonntag den IUſten November ergebenſt ein 
i H. Poſeck auf Columbia No. 9. 


Sonntag den Iſten November: 
Zum Abendeſſen 


Pommerſcher Gänſebraten 


mit Sauerkohl, demnächſt Tanzvergnügen. Gerlach. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 30. Oktober 1816. rei 4 

von 8 
(Der Scheffel Preuß.) RER || RE] 4 
Wetzen d. Schfl. zu 16 Mtz. 5 28,11 
Roggen dito 2116 1| 2| 15| 7 
Gerſte EEE 2| 2) 3] 21 6 8 
Hafer. Wass e e 11 3] 4 11615 
Buchweizen 1 23 4} 1 27 9 
. As 
Kartoffel,.ʒ nun 157 — 1808 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 17| 6) —| 20|— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 7 15— 80 —— 
Butter das Faß zu 8 PfDb. 2 5/— 21 101— 


Namen wird die Predigt halten: Oktober 1846 find: 
5 = 50 ; geboren; geftorbem: _ getraut: 
e n. i ei — — weibl. 
ir Vormittags. achmittag Sussen | Mode. [mi | Panzer 
Evangel. Kreuzkirche. . . [Hr. Superint. Fiſcher Hr. Pred. Friedrich 1 1 er 4 \ 
Evangel. Petri-Kirche. » Rand. Remus — 1 2 2 3 — 
Garniſon⸗Kirchhe „Div.⸗Pred. Nieſe — au a 4 2 
Domkirche „Prof. Janiſzewski = 2 3 2 
den 2. Nov. „Com. Pigtkowski = 4 
Pfarrkirche „Can. T. Kilinski 2 — 3 2 7 2 1 
St. Adalbert⸗Kirche . „| Probſt Urbanowicz - Probſt Urbanowiez ß * 1 2 
den J. Nov. „Manſ. Prokop — 5 1 R ; 3 
St. Martin-Kirche. ... Dekan v. Kamienski — 
den 2 Nov. Derſelbe — — 
Deutſch- Kath Succurſale] - Präb. Grandke — — 2 — — — 
Dominik. Kloſlerkirche. .] Pr. Tomaſzewski = — = — 
den 2. Nov. Pr. Stamm = 2 
RL. dep darmh. Schweſt. „| let. Wronsti E rn 4. = 
5 Summa,, U 13 N 13 1 19 U 18 N 8 


